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Liebe Leserinnen und Leser 

Liebe vipp-Mitglieder 

Liebe Kolleginnen und Kollegen 

 

 

2013, ein Jahr vor dem 35. Geburtstag 

des vipp! Die Vorbereitungen laufen 

bereits auf Hochtouren, dank einem 

innovativen Team, das auf viel Erfah-

rung zurückgreifen kann.  

2013, das Jahr der neuen Auftritte! 

Der erste SPD Newsletter der Sektion 

SPD wurde im April im ganzen Kan-

ton Luzern und an weitere Interessen-

ten versendet, und ist auf sehr positive 

Resonanz gestossen. Die zweite Aus-

gabe ist in diesen Wochen erschienen. 

Der erste vipp-Power Anlass hat am 

22. Oktober 2013 im charmanten 

Rahmen mit einer Beteiligung von 24 

Personen stattgefunden– neben Netz-

werken und Forschen wurde dabei 

auch köstlich geschlemmt.  Mehrere 

Beiträge von vipp-Mitgliedern waren 

im Ratgeber der Luzerner Zeitungen 

und ihrer regionalen Ausgaben zu le-

sen. Neben der renommierten Kom-

mission Weiterbildung vipp haben in-

zwischen auch die drei neuen Arbeits-

gruppen ihre Tätigkeit aufgenommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie alle sind auf der Homepage ver-

zeichnet, beschrieben und können dort 

aufgerufen werden. Der vipp Sami-

chlaus fand erstmals in „Spanien“ statt 

- und last but not least, wir sind Präsi-

dent! Peter Sonderegger als vipp-

Mitglied präsidiert seit dem 23. Juni 

2013 die FSP.  

Allen Mitglieder, die bei diesen klei-

nen und grossen Auftritten mitgewirkt 

haben, bedanke ich mich im Namen 

des Vorstandes herzlich...  

…Fortsetzung Seite 3… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
          Franziska Eder, Präsidentin vipp 

 

 

 

 

35. Geburtstag des vipp! 

Die Redaktion wünscht  

alles Gute im Jahr 2014!   
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Neue vipp- 

             Mitglieder 
 

Mutationen: Januar 2013  

bis Oktober 2013 
 

Der Vorstand heisst folgende neue 

Mitglieder herzlich willkommen: 

 

����Behrends Britta 
Schönbühlstrand 23, 6005 Luzern / 

eigene Praxis Psychotherapie 

 

Bitterli Benjamin 

Alpenblick 7, 6330 Cham / Eidg. Dep. 

VBS 

 

Börlin Ines 
Auf Musegg 4, 6004 Luzern / KJPD 

Schwyz  

 

Eggenschwiler Thomas 

Voltastrasse 8, 6005 Luzern / SPD Uri 

Altdorf 

 

����Erni Reto 
Kasimir-Pfyfferstrasse 1, 6003 Luzern 

/ Amt für Justizvollzug Zürich  

 

����Fuchs Claudia 
Im Riedli 3, 6010 Kriens / IV-Stelle 

Luzern  

����Jenni Ines 

Psychol. Praxis, Schmidgasse 2, 

6300 Zug 

 

Kaufmann Christa 

Talacherstrasse 41, 6340 Baar 

 

Kaufmann Rosmarie 

Goldmattstrasse 30, 6060 Sarnen / 

Praxis Sarnen  

 

Kobel Monika 

Gärbishof 9, 3465 Dürrenroth / SPD 

Willisau  

 

����Kreienbühl Lea 
Landenbergstrasse 16, 6005 Luzern / 

Psychotherapeutin Spielzeit Zürich  

 

Lehner Mirjam 

Hochrütiring 3, 6005 Luzern / Psychi-

atrisches Ambulatorium Luzern 

 

Randa Katrin 
Arigstrasse 19a, 6018 Buttisholz / IV-

Stelle Luzern  

 

����Röbbeling Isabelle 
Rigistrasse 47, 8006 Zürich / Psycho-

therapeutische Praxis Luzern 

 

Simmen-Janevska Keti 
Rietbrunnen 83a, 8808 Pfäffikon / 

Doktorandin Universität Zürich 

 

����Weber Thomas 
Weystrasse 26, 6006 Luzern / SPZ 

Nottwil 

 

����Würsch-Steinmann Bernadette 

Bitzistrasse 11, 6370 Stans / Dienst-

stelle Gesundheit Luzern   

 

Zeller Linda 
Dietschwand 1, 6318 Walchwil  

 

���� =  stellen sich in diesem  

        PSYCHOFAX vor - ab Seite 10 

 

Austritte: 

Amrein Luzia 

Baumgartner Veronika 

Eggli Brigitte 

Kast Monika  

Riegger Barbara 

Ritz Hans-Rudolf 

Rufer Ursula  

Stauber Silvia 

Stirnimann Ruedi 

Zimmermann Andrea 

 

Mitglieder- 

               Statistik 
 

Entwicklung der Mitgliederzahlen  

seit der Gründung 1979: 
 
Jahr Mitglieder Jahr Mitglieder 

1979 20             2001      124 

1986 30             2002      131 

1992 42             2003      141 

1996 60             2004      148 

1997 71             2005      157 

1998 86             2006      163 

1999        109            2007      168 

2000        112            2008      173 

                  2009      178 

                  2010      193 

                  2011      200 

                  2012       203 

                  2013      208 

 

Mitgliederzahl am 

31. Oktober 2013: 

208 
 

Psychologinnen: 148 

Psychologen: 60 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

www.vipp.ch 
 

 

 

PSYCHOFAX 

vipp-NEWS   
 

DAS 

INFORMATIONSORGAN 

DES VERBANDES DER 

INNERSCHWEIZER 

PSYCHOLOGINNEN 

UND PSYCHOLOGEN 

vipp 
 

Redaktionsschluss 

PSYCHOFAX Nr. 34 

25. Oktober 2014 



 . . . a u s  d e m  v i p p . . . 

 3

Aus dem Vorstand… 
 
 

…Fortsetzung Aktuell… 

 

2013 war auch das Jahr der schuli-

schen Vernehmlassungen, sei es zum 

Lehrplan 21, der Wochenstundentafel 

oder aktuell zur Weiterentwicklung 

der Schuldienste. Bei allen war die 

Sektion SPD und ihre Strategiegruppe 

sehr aktiv beteiligt - danke.  

 

Der vipp spriesst! Viele neue junge 

Mitglieder -  auch solche älteren Se-

mesters -  sind im 2013  beigetreten, 

was mich sehr freut. Es ist deutlich zu 

erkennen, der Verband wächst und 

verbreitert seine Aktivitäten, so wie 

dies an der Mitgliederversammlung 

2012  als Schwerpunkt gesetzt wurde. 

Für den Vorstand bedeutet dies aber 

auch, dass die Bewältigung der admi-

nistrativen Aufgaben neu überdacht 

werden muss. Schon meine Vorgänge-

rin hatte das Wort Verbandssekretariat 

oder Geschäftsstelle ausgesprochen. 

Solche Überlegungen werden wieder 

aufgenommen, gekoppelt mit neuen 

Administrationsformen wie beispiels-

weise der Möglichkeiten auf IT-

Ebene.  

Die Setzung einer guten Basis für ei-

nen lebendigen Verband, ohne zu ho-

hen Strukturaufwand, wird die Her-

ausforderung der nächsten Jahre sein.  

Doch nun wird 2014 zuerst gefeiert!  
 

Franziska Eder, Präsidentin vipp 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

www.vipp.ch 
 

Informativ. 

Farbiger Psychofax. 

Ein Mausklick genügt! 

Geschützter Bereich für 

vipp-Mitglieder! 

 

Die Mitgliederliste auf 

der Homepage 

▼ 
 

> Benutzername 

> Passwort 

> Login 

 

www.vipp.ch 
 

Das persönliche  

Login kann bestellt  

werden bei: 
kurt.zwimpfer@lups.ch 

 

 
 

Mitgliederversammlung in Küssnacht  

Protokoll der  

34. Mitgliederversamm-

lung des vipp  

 
Hotel Seehof, Küssnacht am Rigi  

Freitag, 24. Mai 2013  

 

Dauer:  

15.00 – 17.00 Uhr  

 

Anwesend: 

Amstutz Silvia, Aschwanden Edith, 

Bründler Markus, Buchmann René, 

Christen Stefan, Eder Franziska, Eg-

genschwiler Ulla, Erni Katja, Fontani-

ve Hansheini, Grimaudo Tanja, Huba-

cher Urs, Jaeger Sarah, Kost René, 

Odermatt Addario Esther, Reichmuth 

Stefan, Reinecke Margareta, Rüegg 

Hauser Debora, Rumi Rosa, Sonde-

regger Peter, Stamm Josef, Stucki 

Brigitte, Talirova Denisa, Tordjmann 

Marianne, Troxler Stephanie, Vogel 

Sonja, Vorster Dorit, Wetli Dominic, 

Zwimpfer Kurt. 

 

Entschuldigt:  

Bächinger Bernhard, Bachmann Bru-

no, Bendel Josef, Bilgerig Marco, 

Brantschen Karin, Breitschaft Cle-

mens, Bucher Elisabeth, Doppmann 

Karin, Emmerich Juliane, Enz Ruth, 

Erni Irene, Fries Alexander, Fritsche 

Priska, Geiger Christian, Heller Irma, 

Kämpfen Maurin, Kast Monika, 

Kaufmann Esther, Kaufmann Rosma-

rie, Kobel-Bärtschi Monika, Kupper 

Cilly, Lätsch Marianne, Leblois He-

len, Lehner Mirjam, Lieber Claudia, 

Macek Margrit, Marty Josef, Muff 

Gabrielle, Müller Andrea, Odermatt 

Urs, Oertli Esther, Oesch Manuela, 

Oswald Jakob Edith, Pache Soldanel-

la, Palet Mercedes, Randa Katrin, 

Rossi Géraldine, Rothenbühler Eva, 

Rufer Ursula, Schellenberg Rosetta, 

Schlup Barbara, Schmid Elisabeth, 
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Siegenthaler Reto, Sigrist Eva, Som-

mer Astrid, Süess Christine, Tschopp 

Bos Carmen, Unternährer Beat, von 

Büren Jarchow Astrid, von Holzen 

Ernesta, Weibel Helen, Weibel Frit-

schi Theresa, Wyss Maja, Zurfluh Sil-

via. 

                                              Der vipp-Vorstand 

 

1. Begrüssung 

 

Die Präsidentin begrüsst die Anwe-

senden, speziell begrüsst werden die 

anwesenden Ehrenmitglieder: 

Markus Bründler, Hansheini Fontani-

ve, Urs Hubacher und Josef Stamm.  

 

 

2. Wahl der Stimmenzählenden  

 

Stefan Reichmuth und Tanja Grimau-

do werden als StimmenzählerInnen 

gewählt.  

 

 

3. Protokoll der  

    33. Mitgliederversammlung 

 

Das Protokoll wird einstimmig ge-

nehmigt und verdankt. 

 

 

4. Berichte  

 

Bericht der Präsidentin, Franziska 

Eder 

Franziska Eder verweist auf den Be-

richt im Vorversand.  

Der Bericht wird einstimmig ange-

nommen. 

Bericht des FSP-Vizepräsidenten, 

Peter Sonderegger 

Peter Sonderegger ist seit zwei Jahren 

im FSP-Vorstand. Er berichtet über 

die aktuelle Situation in der FSP.  

Der vipp werde als aktiver Gliedver-

band wahrgenommen, deshalb sei es 

 

 

für ihn eine Ehre den vipp zu vertre-

ten. 

Im Vorstand der FSP wird eine Person 

zurücktreten. Der vorgeschlagene Er-

satz sei kein Psychotherapeut, sondern 

an einer Hochschule tätig. Das erwei-

tere die vertretenen Berufsrichtungen, 

die im Vorstand aktuell vertreten sind, 

was einer breiteren Akzeptanz über 

die Fachverbände hinweg förderlich 

sei.  

Dann stellte Peter das Legislaturpro-

gramm vor, das der FSP–Vorstand 

erstmals der Delegiertenversammlung 

vorlegen wird. Dieses wurde im Vor-

feld in einer Vernehmlassung bereits 

stark wahrgenommen und erhielt 

grundsätzliche Zustimmung, dennoch 

müssten viele Details noch diskutiert 

werden. 

Einige Themen aus dem Legislatur-

programm:  

- Nachdem das PsyG (Psychologie-

berufegesetz) in Kraft getreten ist, 

steht nun das Ziel „Psychotherapie  

 

 

in die Grundversicherung“ ganz 

oben auf der Agenda. Hier skizziert 

Peter das langwierige Prozedere, 

das zur Anerkennung nötig ist. 

Darin spielt die Eidgenössische 

Kommission für allgemeine Leis-

tungen und Grundsatzfragen 

(ELGK) eine wichtige Rolle.  

- Die Erweiterung der Berufsfelder, 

besonders der Bereich der Präven-

tion wird angestrebt.   

- Erstellen eines Berufsregisters. 

- Reform  des Weiterbildungswe-

sens: Kern ist ein neues Weiterbil-

dungsreglement.  

- Dann soll die Frage, was die FSP 

den StudienabgängerInnen und 

Nicht-FachtitelträgerInnen in 
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Zukunft bieten kann, und wie er 

diese einbinden kann, angegangen 

werden.  

- Auch in diesem Jahr beteiligt sich 

die FSP mit einer PR-Aktion am 

internationalen Tag der psychi-

schen Gesundheit. Er findet am  

10. Oktober 2013 statt. Motto: 

Psychische Gesundheit im Alter.  

 

Bericht der Kommission Weiterbil-

dung, Stefan Christen 

Stefan blickt kurz auf die Weiterbil-

dungsangebote des vergangenen Jah-

res zurück, alle waren gut bis sehr gut 

besucht. Die finanzielle Lage der 

Kommission ist hervorragend. Des-

halb ist es möglich, einen Beitrag an 

die Jubiläumsveranstaltung zu leisten.  

Die folgenden Weiterbildungsveran-

staltungen sind geplant:  

 

Glück, eine Sehnsucht, die nie altert 

- auch in der Psychologie? 

Freitag, 22. November 2013, 09.00 - 

17.00 Uhr im Romerohaus Luzern. 

Leitung: Prof. Mag. Dr. Anton A. 

Bucher, Universität Salzburg.   

  

Mentalisierungsbasierte Therapie 

und Familienarbeit 

Freitag, 28. März 2014, 09.00 - 17.00 

Uhr im Romerohaus Luzern. 

Leitung: Prof. Dr. med. E. Asen, 

Kinder- und Jugendpsychiater in 

London.  

  

35 Jahre vipp – Jubiläumsver-

anstaltung: “Stärke statt Macht” 

durch Kooperation von Elternhaus 

und Schule 

Ein Ansatz zur Erhöhung der Trag-

fähigkeit von Schulen bei herausfor-

derndem Verhalten.  

Samstag, 29. März 2014, 09.30 - 

16.30 Uhr im Hotel Seeburg Luzern. 

Leitung: Prof. Dr. med. E. Asen, 

Kinder- und Jugendpsychiater in 

London. 

 

Stefan Christen informiert, dass die 

Kommission Weiterbildung ein neues 

Mitglied sucht. Er bittet Interessierte 

sich zu melden. 

Franziska Eder dankt der WB-Gruppe 

für ihr tolles Engagement, das auch 

bei anderen Verbänden anerkannt ist 

und grosse Beachtung findet.  

 

Bericht der Sektion Schulpsycholo-

gie des Kantons Luzern, Brigitte 

Stucki 

- Die Sektion Schulpsychologie hat im 

Rahmen der Sparpolitik gegen den 

Stellenabbau bei der Schulberatung 

für Gymnasien und Berufsbildung 

einen Brief an alle Kantonsräte 

geschickt mit einem Appell gegen 

diesen Abbau.  

- In der Zeitung des DVS über die 

Schulen, die an alle Haushalte 

verteilt wurde, konnte Brigitte Stucki 

ein ausführliches Interview zur 

Schulpsychologie geben.  

- Im März ist der Newsletter Schulpsy-

chologie erschienen, auch dank 

besonderem technischem Support 

von Kurt Zwimpfer und Lothar 

Steinke. Der Newsletter richtet sich 

an alle, die beruflich oder politisch 

mit Schule und Bildung zu tun 

haben. Er kann abonniert werden. 

Darin hat besonders die Rubrik 

KEIN TIPP von Lothar Steinke 

viel Resonanz ausgelöst.  

Das Newsletter-Team sucht ein 

neues Mitglied. 

An vier Strategiegruppensitzungen 

wurden aktuelle Themen diskutiert. 

Der Einsatz von Brigitte Stucki 

wurde mit einem Applaus verdankt.  

6. Projekt  

    Jubiläumsveranstaltung  

    35 Jahre vipp 

 

Informationen von Josef Stamm: 

Im kommenden Jahr soll die Jubi-

läumsveranstaltung 35 Jahre vipp 

(1979-2014) organisiert werden. Da-

für wurde ein OK gegründet, dem Pe-

ter Sonderegger, Ruth Enz und There-

sa Weibel angehören. 

Vorgesehen sind Veranstaltungen am 

28. und 29. März 2014 mit Eia Asen 

aus London zum Thema Multisystemi-

sche Interventionen (bekannt etwa in 

der Version des Elternklassenzimmers 

der Schule Kriens). 

Am Freitag, 28. März soll eine Wei-

terbildungsveranstaltung für Psycho-

loginnen und Psychologen und am 

Samstag, 29. März eine öffentliche 

Veranstaltung für ein breiteres Publi-

kum stattfinden (siehe oben, Bericht 

der Weiterbildungskommission).  
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6. Informationen aus den  

    Arbeitsgruppen  

 

Basic AG Kinderperspektive bei 

Trennung und Scheidung  

Diese neue AG wird von Edith 

Aschwanden vorgestellt.  

Sie hat sich zum Ziel gesetzt die Kin-

derperspektive bei Trennung und 

Scheidung der Eltern ins Blickfeld zu 

rücken.  

Die Gruppe will sich bei Fachleuten 

wie Richterinnen und Richtern dafür 

einsetzen, dass die Kinderperspektive 

früh berücksichtigt wird. Besonders 

bei hoch zerstrittenen Paaren ist es 

wichtig, dass die Kinder nicht verges-

sen werden.  

 

AG vipp-Power, Netzwerken und 

Forschen 

Sarah Jaeger und Denisa Talirova or-

ganisieren in dieser AG eine Vor-

abendveranstaltungsreihe für vipp-

Mitglie-der. Das erste Datum steht 

schon fest:   

22. Oktober 2013, 17.00 bis ca. 21.00 

Uhr, inkl. Apéro. Ort: Pfarreizentrum 

Barfüsser, Winkelriedstrasse 5, Lu-

zern. Inputs von:  

Katja Erni, KJPD Goldau: Familien-

psychologische Gutachten.  

Rolf Stallkamp: KESB als Psychologe. 

Die Ausschreibung erfolgt über E-

Mail. 

 

AG Psychische Gesundheit 

Esther Mohajeri, Peter Sonderegger 

und Marcus Townend. 

Am 10. Oktober 2013, dem internati-

onalen Tag zur psychischen Gesund-

heit, organisiert diese Gruppe eine 

Veranstaltung. Zudem sucht die Ar-

beitsgruppe neue Mitglieder. Ziel ist 

es, aus allen Innerschweizer Kantonen 

je ein Mitglied zu finden. 

Franziska Eder bedankt sich für das 

grosse Engagement der Arbeitsgrup-

penmitglieder und ganz besonders den 

NeugründerInnen.  

 

 

 

 

7. Finanzen   

 

Jahresrechnung 

Sonja Vogel informiert, dass alle Mit-

glieder den Jahresbeitrag bezahlt ha-

ben. Es herrsche eine gute Zahlungs-

moral und so müsse sie auch kaum 

Mahnungen versenden. Zudem sei die 

Rechnung ausgeglichen. Das Eigen-

kapital des vipp beträgt per 31. De-

zember 2012 Fr.18‘989.25.-.  Der 

Gewinn von Fr. 7‘051.75 relativiere 

sich, weil die Samichlaus-Rechnung 

2012 erst im Januar 2013 bezahlt wer-

den musste. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Revisorenbericht  

Silvia Amstutz hat den Bericht zu-

sammen mit Ruth Enz verfasst. Die 

Kontrolle habe keine Unstimmigkeiten 

ergeben. Die Kassierin Sonja Vogel 

konnte alle Fragen zufriedenstellend 

beantworten. Daher wird die Rech-

nung der Versammlung zur Annahme 

empfohlen. Die anwesenden Mitglie-

der genehmigen die Jahresrechnung  

mit Applaus. Die Arbeit der Reviso-

rinnen wird mit einem kleinen Präsent 

verdankt und die Arbeit der Kassierin 

mit einem besonderen Applaus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Budget und Finanzplan 

Im Finanzplan weicht das Budget für 

das Jahr 2014 (Jubiläumsjahr) von den 

übrigen Jahren ab. Es wurden Fr. 

5000.- als ausserordentliche Ausgaben 

für die Jubiläumsveranstaltung vorge-

sehen. Da im kommenden Jahr vor-

aussichtlich auch der FSP-Präsident 

aus unseren Reihen stammt,  wurden 

Fr. 500.- für einen Apéro budgetiert.  

Budgetiert werden künftig auch je Fr. 

50.- für ein Mittagessen für alle Ar-

beitsgruppenmitglieder.  

Dem  Budget 2014, das einen Verlust 

von Fr. 5900.- vorsieht, wird einstim-

mig zugestimmt. 

 

In den Jahren 2015/16 sind keine aus-

serordentlichen Ausgaben vorgesehen. 

Der Finanzplan sieht hier jeweils ei-

nen Gewinn von Fr. 100.- vor.  

 

Aus der Versammlung kommt die 

Frage zur Mehrwertsteuerabgabe und 

die Frage, ob diese nicht zurückzufor-

dern sei. Sonja Vogel erklärt, dass der 

Gewinn des Vereins nicht steuerrele-

vant sei, dass keine Steuererklärung 

ausgefüllt werde und daher auch keine 

Rückforderungen gestellt werden kön-

nen. 

Sonja Vogel erwähnt noch, dass auf 

Anregung von Urs Hubacher ein neues 

Konto mit leicht höherem Zinsertrag 

eröffnet wurde.  

 

 

8. Wahlen  

 

Die Vorstandsmitglieder René Buch-

mann  (Hompage, Anlässe), Margareta 

Reinecke (Mitglieder, PR, Ratgeber 

NLZ), Brigitte Stucki  (Vertreterin 

Sektion Schulpsychologie) und Sonja 

Vogel (Kassierin, Vizepräsidentin), 

werden mit Applaus bestätigt.  

 

Ruth Enz wird als Revisorin für zwei 

Jahre einstimmig bestätigt. 

 

 

9. Mitglieder  

 

Im vergangenen Jahr konnte der vipp 

22 neue Mitglieder gewinnen. Anwe-

send ist Esther Odermatt, die sich vor-

stellt.  
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18 Mitglieder haben den vipp verlas-

sen, darunter neun ausserordentliche, 

da es diesen Status für Psychologin-

nen und Psychologen mit einem Fach-

hochschuldiplom nicht mehr gibt. (Ei-

ne ausserordentliche Mitgliedschaft 

gibt es weiterhin, z.B. für Nebenfach-

psychologinnen oder Psychologen 

oder bei Auslandaufenthalten.) 

Am 30. April 2013 zählte der vipp 

213 Mitglieder.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Margareta Reinecke möchte für die 

Korrespondenz von allen Mitgliedern 

E-Mail Adressen, und bittet darum, 

auf der Adressliste die fehlenden Ad-

ressen zu ergänzen.  

 

 

10. Varia 

 

Termine  

vipp-Weiterbildung:   

Freitag, 22. November 2013: „Glück, 

eine Sehnsucht die nicht altert“- auch 

in der Psychologie? Romerohaus Lu-

zern. 

Jubiläumsveranstaltungen mit Eia 

Asen:  

Freitag/Samstag, 28./29. März 2014.  

 

MV SKJP:  Freitag, 14. März 2014.  

 

Anregungen 

Stammtisch vipp, Vorschlag von Peter 

Sonderegger: 3 mal jährlich (Termine 

lange im Voraus bekannt geben). Un-

gefähr 20 Mitglieder begrüssen den 

Vorschlag. Der Vorstand nimmt die 

Anregung auf. 

 

Dominic Wetli war bei der Vereins-

gründung Profunda suisse dabei. Er 

regt an, die Homepage stilmässig zu 

erneuern mit Einbezug von Social 

Media und einem Facebook-Botton  

zu versehen. 

Auch diese Anregung wird im Vor-

stand diskutiert werden. Dominic 

Wetli würde sich hier auch persönlich 

engagieren.  

 

Zum Schluss der Sitzung gibt es einen 

herzlichen Applaus für unsere Präsi-

dentin. Als Anerkennung und Dank 

für ihre kompetente Arbeit bekommt 

sie einen Blumenstrauss.  

 

Für das Protokoll:   

Küssnacht, 24. Mai 2013  
Rosa Rumi 

Aktuarin 

Franziska Eder  

Präsidentin  

Sonja Vogel 

Kassenverantwortliche  
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vipp-Power: Netzwerken und Forschen  
                                                                                   … am 22. Oktober 2013 
 

 

 
 
 
 
 
 

Am Dienstag 22. Oktober ist 

die erste Veranstaltungsrei-

he „vipp-Power: Netzwerken 

und Forschen“ über die 

Bühne gegangen. 
 

 

Die Tätigkeit der Kindes- und Er-

wachsenenschutzbehörden (KESB) im 

Kanton Luzern und deren Zusammen-

arbeit mit dem Schulpsychologischen 

sowie dem Kinder- und Jugendpsy-

chiatrischen Dienst (KJPD) stellt 

Themen dar, die in Fachdiskussionen 

unter Psychologen und Psychologin-

nen häufig aufgegriffen werden.  

 

 

 

 

 

Unter dem Motto "Aus dem vipp für 

den vipp" (in Anlehnung an den 

Migros-Slogan) wurden die vipp-

Mitglieder zu einer ersten Vorabend-

veranstaltung zu den Themen "Tätig-

keit bei der KESB und gutachterliche 

Tätigkeit beim KJPD" ein. In Form 

von Kurzreferaten gab es zwei Erfah-

rungsberichte aus den genannten Tä-

tigkeitsbereichen von den jungen 

vipp-Mitgliedern Rolf Stallkamp und 

Katja Erni. Nach den Inputs blieb 

genügend Zeit für Diskussion und 

Austausch der eigenen Erfahrungen 

und Gedanken. Bei einem anschlies-

senden Apéro riche konnten die Teil-

nehmenden den Vorabend im vertrau-

ten Kreis gemütlich ausklingen lassen.  

 

 

 

 

 

 

Erstes Thema:            Rolf Stallkamp 

Tätigkeit bei der KESB   

 

- Ziele der Revision des Erwachse-

nenschutzrechts und der Neuorgani-

sation der erstinstanzlichen Ent-

scheidungsträger. 

- Stand der Umsetzung. 

- Was konnte bei der Kindes- und 

Erwachsenenschutzbehörde Willi-

sau-Wiggertal erreicht werden, was 

steht noch aus? 

- Die Rolle des Psychologen beim 

Abklärungsdienst der KESB. 

- Beispiele aus der Fallarbeit. 

- Bezug zu Gutachten, welche die 

KESB beim KJPD in Auftrag geben 

kann. 

 

 

Referent:  

Rolf Stallkamp, 

lic.phil. 
 

Rolf Stallkamp ist Psy-

chologe lic. phil. I mit 

abgeschlossener Ausbil-

dung in systemischer 

Psychotherapie und 

kognitiver Verhaltens-

therapie. 

Er hat nach seinen Prak-

tika (beim SPD, bei der 

kantonalen Berufs- und 

Laufbahnberatung sowie 

beim KJPD) und seiner 

über sechsjährigen Tä-

tigkeit beim KJPD Gol-

dau am 1. Januar 2013 

seine Tätigkeit im Ab-

klärungsdienst der Kin-

des- und Erwachsenen-

schutzbehörde Willisau-

Wiggertal aufgenom-

men.  
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Zweites Thema:         Dr. Katja Erni 

Gutachterliche Tätigkeit beim 

KJPD 

 

- Aufbau von zivilrechtlichen Gutach-

ten zu Fragen der Kindswohlgefähr-

dung, des Sorgerechts oder des Be-

suchsrechts. 

- Auftraggeber und Fragestellungen. 

- Diagnostische Massnahmen. 

- Fachliche Bewertung (anhand von 

eltern- und kindzentrierten Krite-

rien). 

- Empfehlungen.  

- Beispiele aus dem gutachterlichen 

Alltag. 

- Bezug zur KESB: Umsetzung der 

Empfehlungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Referentin:  

Katja Erni, Dr. phil. 

 

Katja Erni hat nach ihrem Studium 

der Psychologie an der Universität 

Zürich beim KJPD Schwyz ein PG-

Jahr absolviert. 

Danach hat sie ihre Dissertation zum 

Thema pränataler Stress und seine 

Auswirkungen auf die Entwicklung 

des Kindes nach der Geburt verfasst. 

Sie ist seit Juli 2010 beim KJPD Gol-

dau tätig und erstellt Gutachten.  
 

 

 

 

 

Die erste vipp-power-Veranstal- 

tung wurde zahlreich besucht –  

es waren etwa 24 Personen bei  

den Vorträgen wie auch beim  

Apéro anwesend.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit den Erfahrungen von dieser ersten 

Veranstaltung und den schönen und 

herzlichen Feedbacks, die die Ve-

ranstalterinnen, Denisa Talirova und 

Sarah Jaeger, entgegen nehmen durf-

ten, nehmen diese gerne die Planung 

für die nächste Runde von „Netzwer-

ken und Forschen“  in Angriff!  
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Neumitglieder... 

                                    ...stellen sich vor 
 

 

 

 

 
 

 

Britta Behrends 
 

Mein Porträt: Grüezi liebe VIPP-

Mitglieder. 

Mein Name ist Britta Behrends und 

ich arbeite als Psychotherapeutin in 

der „Praxis am See“ in Luzern. Wir 

sind eine Praxisgemeinschaft mit fünf 

Ärzten aus den Fachgebieten Allge-

meinmedizin, Orthopädie und HNO 

und zwei MPAs. Hier bin ich seit Ap-

ril 2013 im Teilzeitpensum tätig.  

 

Was gefällt dir an meiner psycholo-

gischen Arbeit? An meiner Arbeit ge-

fällt mir besonders, dass ich meine 

Klienten bei ihrem individuellen Ver-

änderungsprozess begleiten und unter-

stützen darf und miterleben kann, wie 

sich ihre eigenen Selbstheilungskräfte 

entfalten. Zudem freue ich mich, dass 

ich in einem so sympathischen Praxis-

team, in einer angenehmen Arbeitsat-

mosphäre arbeite.  

 

 

 

 

 

 

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von deiner Arbeit? Meine Familie ist 

mir sehr wichtig. Wir haben drei akti-

ve Kinder im Alter von 2, 6 und 8 Jah-

ren, die uns ganz schön auf Trab hal-

ten! An Wochenenden erkunden wir 

gerne Luzern und die nähere Umge-

bung. Daneben habe ich das Tennis-

spielen für mich wieder entdeckt. 

Zudem übe ich mich – inspiriert von 

einer lieben Freundin und einem im 

letzten Jahr besuchten Kongress – in 

Achtsamkeit und versuche, diese Er-

kenntnisse und Erfahrungen in meine 

therapeutische Arbeit mit einzubrin-

gen.  

� 

 

 

Reto Erni 
 

Arbeitsort: Psychiatrisch-Psychologi-

scher Dienst in Zürich und Praxistä-

tigkeit in Luzern 

 

Was mir an der Arbeit gefällt: Mir 

gefällt es, so nahe am Denken, Fühlen 

und Erleben meines Gegenübers zu 

sein und durch die Therapie diese 

Ebenen positiv beeinflussen zu kön-

nen. 

 

Erholen und entspannen: Vespa fah-

ren, auf dem Flohmarkt herumstöbern, 

den Luzerner Markt besuchen, Sport 

aktiv und passiv, Lesen, Kochen und 

Musik hören. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das mit dem Foto ist so eine Sa-

che….          ...na, geht doch! (Anm. d. Red.) 

� 

 

 

Claudia Fuchs 
 

Arbeitsort: Berufsberatung Jugendli-

che auf der IV Stelle Luzern. 

 

Was gefällt mir an meiner psycho-

logischen Arbeit? Psychologie ist die 

"Wissenschaft von den bewussten und 

unbewussten psychischen Vorgängen, 

vom Erleben und Verhalten des Men-

schen" (Duden). Für mich bedeutet  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

dies in meiner Arbeit einen Prozess 

anzuregen, jemanden darin zu unter-
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stützen, diesen vielleicht auch bewusst 

zu machen und auf diesem Weg zu be-

raten, zu begleiten und zu tragen. Da-

bei dem Verhalten der Menschen im-

mer wieder offen gegenüber zu treten, 

fragend zu sein und neue Wege zu be-

schreiten sehe ich als herausfordernde, 

aber auch unglaublich lehrreiche Tä-

tigkeit.  

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von meiner Arbeit? Allerhand sport-

liche Aktivitäten helfen mir den Kopf 

nach der Arbeit zu lüften. Dazu gehört 

joggen, Velo fahren, schwimmen, 

klettern, Pilates, wandern und etwas 

Wintersport. In den Ferien liebe ich es 

mit dem VW Büssli einfach loszufah-

ren und zu sehen wohin die Reise 

führt. Zu meinem Seelenwohl führt 

aber auch etwas Tolles zu kochen, zu 

backen und gute Schoggi zu essen! 

� 
 

 

Ines Jenni 
 

Arbeitsort: Ich arbeite zu 50% in 

meiner psychologischen Praxis für 

Kinder, Jugendliche und Familien an 

der Schmidgasse 2 in Zug.  

Zudem arbeite ich als wissenschaftli-

che Mitarbeiterin am Kinderspital Zü-

rich, wo ich eine Website und ein App 

für Eltern von traumatisierten Kindern 

erstelle.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was mir an meiner psychologischen 

Arbeit gefällt: An meiner psychologi-

schen Arbeit gefallen mir die Vielsei-

tigkeit und der Kontakt zu unter-

schiedlichen Menschen. Ich erlebe es 

stets als Herausforderung und grosse 

Freude mit Kindern, Jugendlichen und 

Eltern gemeinsam an einem Ziel zu 

arbeiten. Das Kinderspital bietet mir 

Abwechslung und Zugang zu aktuel-

len Forschungsbefunden.  

 

Wie ich mich von meiner Arbeit er-

hole und entspanne: Von meiner Ar-

beit erhole ich mich hauptsächlich in 

der Natur auf Wanderungen oder Spa-

ziergängen. Zum Abschalten pflege 

ich einen regen Kontakt zu Freunden, 

geniesse gute Bücher oder spannende 

Filme.  

� 
 

 

Lea Kreienbühl 
 

Arbeitsort? Ich arbeite bei Spielzeit 

Psychotherapie, Praxisgemeinschaft 

für Kinder und Jugendliche und deren 

Familien. 

 

Was gefällt mir an meiner psycho-

logischen Arbeit? Mir gefällt insbe-

sondere, dass ich die Kinder und Ju-

gendlichen dort abholen kann, wo sie 

stehen und sie ein Stück in ihrer Ent-

wicklung begleiten, unterstützen und 

fördern kann. Weiter schätze ich die 

Vielseitigkeit meiner Arbeit (Diag-

nostik, Beratung, Therapie) und die 

intensive Auseinandersetzung mit den 

Menschen und den Systemen, welchen 

sie angehören (Familie, Partnerschaft, 

Schule).  

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von meiner Arbeit? In dem ich in der 

Natur bin, am See oder in den Bergen, 

die Zeit mit Freunden verbringe, einen 

Cappuccino geniesse, ein spannendes 

Buch lese. Einen Teil meiner Freizeit 

verbringe ich an der postgradualen 

Weiterbildung zur Psychotherapeutin. 

Die neuen Inputs und interessanten 

Begegnungen inspirieren mich und 

geben mir neue Ideen für die Arbeit. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
  

Lea Kreienbühl lic. phil. 

Psychotherapie, 

Diagnostik & Beratung 

del. Psychotherapeutin,  

Psychologin FSP 

  
Spielzeit Psychotherapie 

Spyristrasse 7 | CH-8044 Zürich 

Tel. 043 810-0-810 | Fax 043 810-0-

811 | Mobile 079 573 90 50 

lea.kreienbuehl@spielzeit.ch 

� 
 

 

Isabelle Röbbeling 

 
Arbeitsort: Psychotherapeutische 

Praxis in Zürich, Universitätsstr. 31 

(www.seelen-raum.ch). 

Psychiatrisch / Psychotherapeutische 

Praxis in Luzern, Mühlenplatz 10. 

 

Was gefällt mir an meiner psycho-

logischen Arbeit? Jeder Mensch ist 

einzigartig und jede Biographie so 

spannend und lehrreich, dass die the-

rapeutische Arbeit eine grosse Heraus-

forderung darstellt. Menschen zu be-

gleiten und zu beobachten wie es ih-

nen gelingt ihr Leben zu meistern, ist 

sehr erfüllend für mich. 

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von meiner Arbeit? Die Natur ist für 

mich eine Kraftquelle und ein Erho-

lungsort zugleich. Durch Gartenarbeit, 

Wandern und Yoga findet mein Geist  
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zur Ruhe und mein Körper in der Ak-

tivität den Ausgleich. 

 

Isabelle Röbbeling 

M. Sc. Fachpsychologin für Psycho-

therapie FSP 

� 

 

 

Thomas Weber 
  

Arbeits- und Wohnort: Schweizer 

Paraplegiker-Zentrum in Nottwil - 

wohnhaft in der Stadt Luzern. 

 

Was gefällt mir an meiner  psycho-

logischen Arbeit? Dass ich Menschen 

in so einer schwierigen Situation (Un-

fall/Krankheit mit Folgen einer Läh-

mung) beistehen und helfen kann und 

vor allem die Herausforderung, wenn 

eine psychische Störung vorliegt, dem 

Menschen Hilfe anbieten zu können. 

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von meiner Arbeit? In letzter Zeit 

viel zu wenig (von wegen Psychohy-

giene!). Dies auch wegen der Weiter-

bildung, welche nun zu Ende geht, die 

aber vier Jahre dauerte. Ich versuche 

Zeit zu finden, um Sport zu machen 

(ich liebe das Wasser - Schwimmen 

z.B.) und gebe mir Mühe, bei der Ar-

beit möglichst selten den Lift zu neh-

men und Treppe zu steigen (gibt im 

Laufe des Tages schon ein paar Kalo-

rien und Höhenmeter!).  

� 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hola amigos y  

amigas del vipp! 
 

Spanische Nüssli  

und spanische  

Sonne in der  

Chlausenzeit! 

 
Bilder vom Chlausabend  

im spanischen  

Vereinslokal am 
 
 

28. November 2013 in Luzern 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
         Siehe auch Mail Seite 16 in  
                           diesem 
                        PSYCHOFAX ! 
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Schulberatung aktiv gestalten 

 

Das Amt für Volks- und Mittel-

schulen ist dem Bildungs- und 

Kulturdepartement angeglie-

dert. Eine der Abteilungen des 

Amtes umfasst die Schuldiens-

te, bestehend aus den Fachstel-

len Schulpsychologie, Logopä-

die und Psychomotorik. Infolge 

Pensionierung des Stelleninha-

bers suchen wir auf 1. Septem-

ber 2014 Sie als 

 

Leiter/in 

Schulpsychologie 

und Schuldienste 
 

(80% bis 100 %) 

 
Sie führen das Team der Schul-

dienste mit insgesamt rund 15 

Mitarbeitenden, die ihre vielfäl-

tigen Beratungs-, Abklärungs- 

und Therapieaufgaben sehr mo-

tiviert und engagiert wahrneh-

men. Die Führung der drei 

Schuldienste Schulpsychologie, 

Psychomotorik und Logopädie 

umfasst ca. 25 bis 30 Stellen-

prozente. Im Rahmen des übri-

gen Pensums arbeiten Sie als 

Schulpsychologe/in. 

 

Diese vielseitige Tätigkeit setzt 

ein abgeschlossenes Hochschul-

studium im Fach Psychologie 

voraus. Sie bringen breite Be-

rufserfahrung im  Bereich Kin-

der- und Jugendpsychologie 

 

 

 

 

 

 

 

 

mit, konnten sich in Ihrer bishe-

rigen Tätigkeit Führungserfah-

rung erwerben und sind sich 

gewohnt, mit systemischen An-

sätzen lösungsorientierte Bera-

tungsarbeit zu leisten. Zusätzli-

che Qualifikationen und Wei-

terbildungen in den Bereichen 

Sonderpädagogik, Kinder- und 

Jugendpsychiatrie sowie Füh-

rung erleichtern Ihnen die Be-

wältigung Ihrer Aufgaben. Ide-

alerweise bringen Sie konzepti-

onelle Fähigkeiten sowie Erfah-

rung in Projektmanagement 

mit. Die Rolle der Schul- und 

Erziehungsberatung im schwei-

zerischen Schulsystem ist Ihnen 

bestens vertraut. 

 

Für weitere Auskünfte steht 

Ihnen Peter Lütolf, Leiter Amt 

für Volks- und Mittelschulen 

Tel. 041 666 62 47 oder  

079 365 07 84 gerne zur  

Verfügung. 

 

Sind Sie an dieser inter-

essanten Führungsauf- 

gabe im Dienste des  

Kantons Obwalden 

interessiert? Dann  

freuen wir uns auf Ihre  

vollständigen Bewer- 

bungsunterlagen,  

welche Sie bis am  

22. Januar 2014 an  

neben stehende Adres- 

se senden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Besuchen Sie uns auch im In-

ternet unter: 

www.schulen.ow.ch.  

 

 

 

Kanton 
Obwalden 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Personalamt Obwalden 

St. Antonistrasse 4 

6061 Sarnen 

www.obwalden.ch 

 

 
 

 

Ihr zukünftiger Arbeitsort in Sarnen! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 
 

Bildungs- und Kulturdepartement 
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Das Interview... 
                            …mit dem Neumitglied Bernadette Würsch-Steinmann 
 

 

 

 

Psychische Gesundheit 
 

 

 

 

 

 

Bernadette Würsch-Steinmann 
 

 

Arbeitsort: Gesundheits- und Sozial-

departement des Kantons Luzern, 

Dienststelle Gesundheit, Fachstelle 

Gesundheitsförderung. 

 

Was gefällt mir an meiner psycho-

logischen Arbeit? Die Möglichkeit, 

etwas zur Gesundheit der Luzerner 

Bevölkerung beitragen zu können. 

 

Wie erhole und entspanne ich mich 

von meiner Arbeit? Die Familie, viel 

Bewegung und Aktivitäten in der 

Natur helfen mir ausgeglichen zu 

bleiben. 

 

 

 

 

 
 
 

Das Interview führte 

Peter Sonderegger 

Präsident der FSP 

und Mitglied des vipp. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Peter Sonderegger: Du bist oder Sie 

sind (das muss ich mir noch überle-

gen) Programmleiterin „Psychische 

Gesundheit“ im Kanton Luzern. Was 

ist das überhaupt für ein Programm 

und was sind Ihre Arbeiten? 

 

Bernadette Würsch-Steinmann: Seit 

2011 hat der Kanton Luzern bei der 

Fachstelle Gesundheitsförderung ein 

Programm «Psychische Gesundheit». 

Dieses verfolgt das Ziel, die psychi-

sche Gesundheit der Luzerner Bevöl-

kerung nachhaltig zu stärken. Ge-

sundheitsfördernde Massnahmen und 

die Sensibilisierung der Bevölkerung 

für das Thema psychische Gesundheit 

stehen im Fokus. So waren wir bei-

spielsweise an der Luga mit dem 

Brain Bus präsent. Neben Projekten 

für spezifische Zielgruppen (z.B. 

Jugendliche, Erwerbsbevölkerung, 

ältere Menschen) und Öffentlichkeits-

arbeit sind Policy-Massnahmen wich-

tig.  

Hier geht es darum, dass Rahmenbe-

dingungen so geschaffen oder ange-

passt werden, dass sie der Gesundheit 

förderlich sind. Ein weiterer Aspekt 

ist die Netzwerkarbeit: Verschiedene 

Akteure aus dem Bereich psychische  

Gesundheit sollen sich untereinander 

austauschen und gemeinsam etwas 

initiieren können. Wichtig in meiner 

Arbeit ist zudem der Austausch mit 

den anderen Schwerpunkten der Fach-

stelle Gesundheitsförderung: gerade 

die psychische Gesundheit spielt bei 

den Themen gesundes Körpergewicht,  

 

 

 

 

 

Gesundheit im Alter und betriebliche 

Gesundheitsförderung eine wichtige 

Rolle. 

 

Was ist das überhaupt: „Psychische 

Gesundheit“? 

Psychische Gesundheit zeigt sich für 

mich in der Fähigkeit, ein sinnerfüll-

tes Leben zu führen. Dazu gehört 

auch, dass schwierige Phasen und 

Krisen auf eine gute Art gemeistert 

werden können. Entscheidend ist ein 

gutes Gleichgewicht zwischen den 

Anforderungen, die das Leben und die 

Person selbst an sich stellt, und den 

externen und internen Ressourcen 

einer Person. Ebenfalls ein wichtiger 

Aspekt für das psychische Wohlbe-

finden ist das natürliche Bedürfnis, 

Teil der Gemeinschaft zu sein und 

von dieser „gebraucht“ zu werden. 

 

Sie sind ja Psychologin, wie sind Sie 

zu diesem Job gekommen, resp. was 

ist Ihre Motivation für diesen Job? 

An der Universität Fribourg habe ich 

im Hauptfach Klinische Psychologie 

den Schwerpunkt Gesundheitsförde-

rung gewählt. Schon da hat mich die 

Frage, wie man gesund bleibt, viel 

mehr interessiert als Themen wie 

Ätiologie, Diagnostik oder Behand-

lung. An meiner vorherigen Stelle bei 

einem Berufsverband im Gesund-

heitswesen war ich unter anderem 

verantwortlich für den Bereich Ge-

sundheitsförderung und Prävention, 

allerdings im somatischen Bereich. 

Als dann die Stelle als Programmleite-

rin ausgeschrieben war, sah ich die 

Chance, die beiden Themen Gesund-

heitsförderung und Psyche zu verbin-

den. Zusätzlich hat mich der Public-

Health-Ansatz gereizt. Anders als im 

therapeutischen Setting geht es hier 
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nicht um das Individuum, sondern um 

das Wohl der gesamten Bevölkerung: 

wie können knappe Mittel so einge-

setzt werden, dass der grösstmögliche 

Nutzen für die Gesamtbevölkerung 

resultiert.  

 

Bernadette Würsch-Steinmann 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was sind Erfolge des Programmes 

oder Ihrer Tätigkeit? 

Für mich persönlich sind es die direk-

ten Rückmeldungen aus der Bevölke-

rung: viele Luzernerinnen und Luzer-

ner sind froh, dass der Kanton das 

Thema psychische Gesundheit aufge-

griffen hat. Denn praktisch jede und 

jeder kennt jemanden, dem es psy-

chisch nicht gut geht. Auch unsere 

Tipps der Kampagne Glücksgefühle 

zur Stärkung der psychischen Ge-

sundheit kommen in der breiten Be-

völkerung gut an: viele finden sie 

originell sowie praktisch und einfach 

umsetzbar. Unser Luga-Auftritt mit 

rund 8000 Besuchenden, verschiede-

nen Veranstaltungen in den Gemein-

den oder der geplante Einzug der 

psychischen Gesundheit im neuen 

Lehrplan der Berufsfachschulen sind 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 erfreulich. Schliesslich ist die frucht-

bare Zusammenarbeit in interdiszipli-

när zusammengesetzten Arbeitsgrup-

pen zu spezifischen Fragestellungen 

(z.B. „Tag der psychischen Gesund-

heit“ oder „Psychisch gesund im Al-

ter“) förderlich. 

 

Misserfolge? 

Ein für mich schwieriger Moment war 

die erste Präsentation der Kampagne 

Glücksgefühle. In Fachkreisen wurde 

eine Präventions- oder Entstigmatisie-

rungskampagne erwartet, analog zu 

den Aktivitäten der Bündnisse gegen 

Depression. Die Ballon-Sujets führten 

zu teils heftiger Kritik. Der Projekt-

auftrag hatte jedoch eine klar gesund-

heitsfördernde Zielsetzung: In lustvol-

ler Weise aufzuzeigen, was die Be-

völkerung tun kann, um die eigene 

psychische Gesundheit zu stärken. 

Beispielsweise soziale Kontakte för-

dern, Wertschätzung zeigen, aktiv sein 

und bleiben oder Gespräche führen.  

 

Was würden Sie sich für die Zukunft 

wünschen? 

Ich hoffe, dass die kantonsübergrei-

fende Zusammenarbeit im Bereich 

psychische Gesundheit noch verstärkt 

wird. Mit dem Netzwerk psychische 

Gesundheit ist da ein guter Grundstein 

gelegt. Zudem wünsche ich mir eine 

breitere Akzeptanz in der Bevölke-

rung für die Anliegen der Gesund-

heitsförderung. Das Verständnis da-

für, dass jede Person die eigene Ge-

sundheit zwar beeinflussen kann, dass 

dafür aber auch entsprechende Rah-

menbedingungen geschaffen werden 

müssen. Sei dies in der Gemeinde, in 

der Schule, am Arbeitsplatz, im Quar-

tier usw. Häufig sind es finanzielle 

und strukturelle Einschränkungen, 

welche dazu führen, dass das unge-

sunde Verhalten gewählt wird, 

manchmal ist es auch das fehlende 

Wissen. Im Bereich Ernährung bei-

spielsweise sind gesunde Nahrungs-

mittel wie frisches Obst und Gemüse 

häufig teurer als fettreiche Conve-

nience-Lebensmittel. Oder es ist vie-

len Menschen nicht bekannt, dass 

Leitungswasser das beste und güns-

tigste Getränk ist. Da ist Information 

wichtig. Ein weiteres Anliegen ist für 

mich, dass Gesundheit sektorübegrei-

fend als Querschnittsthema wahrge-

nommen wird. Bei der Planung von 

neuen Siedlungen sollte beispielswei-

se darauf geachtet werden, dass genü-

gend Gestaltungsmöglichkeiten und 

Freiräume für alle Generationen ein-

geplant werden. 
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Haben Sie ein Anliegen an Ihre 

BerufskollegInnen die PsychologIn-

nen? 

Gesundheitsförderung und öffentliche 

Gesundheit allgemein sind Themen, 

die von Psychologinnen und Psycho-

logen noch besser besetzt werden 

könnten. In der Bevölkerung wird die 

Psychologin und der Psychologe oft 

so wahrgenommen, dass sie erst dann 

zum Einsatz kommen, wenn die Prob-

leme bereits da sind. Dabei wäre in 

dieser Berufsgruppe sehr viel Wissen 

vorhanden, wie man gesund bleiben 

beziehungsweise wie man seine Ge-

sundheit verbessern kann. Im Hinblick 

auf die steigenden Kosten im Gesund-

heitswesen könnte in diesem Bereich 

noch viel mehr gemacht werden. 

 

Und noch dies: Haben Sie einen 

Wunsch an den vipp oder die FSP? 

So direkt habe ich keinen Wunsch an 

den vipp oder die FSP. Ich weiss noch 

zu wenig, wie diese Verbände funkti-

onieren und welche Prioritäten gesetzt 

werden. Daher möchte ich mich da 

nicht zu weit auf die Äste hinaus las-

sen. Aber was ich schon als Wunsch 

zum Programm geäussert habe (breite-

re Akzeptanz in der Bevölkerung für 

die Anliegen der Gesundheitsförde-

rung) wünsche ich mir natürlich auch 

von den Psychologinnen und Psycho-

logen. Zumal dies ein Arbeitsgebiet 

mit Zukunftspotenzial ist.    

 

 

P.S. Herzliche Gratulation zur Wahl 

zum FSP-Präsidenten. Ich habe das 

erst durch die Lektüre des Psychosco-

pes realisiert. Viel Freude und eine 

gehörige Portion Gelassenheit wün-

sche ich Ihnen, jetzt dir! für dieses 

Amt. 

 

Bernadette Würsch-Steinmann 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bernadette Würsch-Steinmann 

 lic. phil., Programmleiterin «Psychi-

sche Gesundheit» 

 

KANTON LUZERN 

Dienststelle Gesundheit 

Gesundheitsförderung 

Meyerstrasse 20 

Postfach 3439 

6002 Luzern 

Telefon   041 228 66 03 

Fax         041 228 67 33 

bernadette.wuersch@lu.ch  

www.gesundheit.lu.ch  

 

Curriculum vitae: 

Bernadette Würsch-Steinmann, geb. 

16.07.1975, wohnhaft in Stans, ver-

heiratet, eine Tochter (4 Jahre). 

Schulen: 

Primarschule Fischbach, Untergymna-

sium Kantonsschule Willisau, Ober-

gymnasium Kantonsschule Sursee, 

Matura Typ B.  

Aus- und Weiterbildung:  

Lizentiat an der Universität Fribourg 

in Klinischer Psychologie mit 

Schwerpunkt Gesundheitsförderung 

im Hauptfach, Allgemeiner Psycholo-

gie und Neurobiologie im Nebenfach.  

Wirtschaftsfachfrau der Kaderschule 

Zürich. 

Berufserfahrung:  

3 Jahre Wissenschaftliche Mitarbeite-

rin in der Finanzverwaltung des Kan-

tons Zürich.  

3 Jahre bei physioswiss (Schweizer 

Physiotherapie Verband) zuerst als 

Projektleiterin Gesundheit und Bil-

dung, am Schluss Bereichsleiterin 

Gesundheit und Stv. Geschäftsführe-

rin.  

Seit Dezember 2010 Programmleiterin 

«Psychische Gesundheit» in der Fach-

stelle Gesundheitsförderung, Dienst-

stelle Gesundheit, Gesundheits- und 

Sozialdepartement des Kantons Lu-

zern. 

 

 

 

 

 

Zum Samichlaus:  

Mail an die Redaktion 
 

Bilder dazu Seite 12  

in diesem PSYCHOFAX 

 

 

Lieber Markus 

 

Ich hoffe, du bekommst die Fotos von 

Rene bald vom vipp Samichlaus. Es 

waren sicher gegen 50 Personen an-

wesend. Und der Abend war ganz 

lässig, unkonventionell, unkompliziert 

und frisch. Es gab zuerst Glühwein, 

danach Paella und anschliessend fol-

gen wir mit der Spar-Jet Air nach 

Spanien, an Bord Kapitän Eva.  

Ein Astrophysiker zog uns mit seinem 

Planetarium fast 50 Minuten in den 

Bann, flog mit uns bis zum Neptun 

und erklärte anschaulich das Phäno-

men des Sternes von Bethlehem.  

Anschliessend gab es Tapas en 

gros…. Und die Weinflaschen standen 

auf dem Tisch…..eine Crema catalana 

rundete den Abend ab mit Carahjio… 

und auch wenn ich nicht in der Loteri-

as del SBG gewonnen habe, war der 

Abend ein totaler Erfolg! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Du siehst…. Hier schreibt eine völlig 

begeisterte Präsidentin! Ein grosses 

Lob an die beiden Organisatoren Rene 

Buchmann und Sarah Jaeger!  

 

Herzlicher Gruss Fränzi  

Franziska Eder  
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Schulpsychologie im Kanton Schwyz... 
                                 ...Zusammenfassung der Geschichte zum Jubiläum „40 Jahre  

                                           Abteilung Schulpsychologie (ASP) des Kantons Schwyz“ 

 
 

Beitrag für „schule + bildung“, vom September 2013 

 

 
von Hansheini Fontanive 

Schulpsychologe im Kanton Schwyz  

von 1986-2011 

 

Steiniger Boden 
 

Obwohl auch der Kanton Schwyz 

zunehmend vom wirtschaftlichen 

Aufschwung nach dem zweiten Welt-

krieg profitieren konnte, nahmen 

Kanton und Gemeinden die notwen-

dige Schulentwicklung nur zögerlich 

in Angriff. 

Im Rechenschaftsbericht des Regie-

rungsrates von 1962 wird über die 

Volksschule unter anderem erwähnt: 

 

„Spezial-, Sonder- oder Förderklas-

sen entstehen allmählich in den meis-

ten grösseren Ortschaften. Sprach-

heilschulen, Testen der Schulkinder 

auf Schulreife, Schulpsychologischer 

Dienst und andere neuzeitliche Er-

rungenschaften auf dem Schulgebiet 

brechen sich auch in unseren Tälern 

Bahn. Ebenso erobern der Gedanke 

der Werkschule oder Abschlussklasse 

immer mehr Feld.“
 
(2)  

 

Die Gemeinden und Bezirke wünsch-

ten sich also vom Kanton mehr Unter-

stützung bei der Bewältigung der 

stetig komplexer werdenden Fragen 

rund um eine zeitgemässe Schule und 

der Förderung von „schwachbegabten 

Kindern“.   

Der Schwyzer Kantonsrat stimmte am 

11. Oktober 1966 äusserst knapp, mit 

44 zu 45 Stimmen, der Schaffung 

eines Erziehungsberatungsdienstes im 

Kanton Schwyz zu. 

Umgehend wurde das Referendum 

gegen diesen Kantonsratsentscheid 

ergriffen, so dass dieser Entscheid der  

 

 

 

 

 

 

 

 

Volksabstimmung unterbreitet werden 

musste. In einem engagierten Ab-

stimmungskampf unterstützten, neben 

den Konservativen, den Christlich-

sozialen und den Sozialdemokraten, 

vor allem die Schulbehörden der Ge-

meinden und Bezirke und die Lehrer-

vereine die Vorlage. Die Gegner lehn-

ten einen Erziehungsberatungsdienst 

mit folgenden Hauptargumenten ab: 

- die Schaffung einer neuen Staats-

stelle und eines eigenen kantonalen 

Amtes 

- die starke Einflussmöglichkeit des 

Staates auf die Familie  

- das Abschieben von Verantwortung 

auf Fachpersonen 

- die hohen und unberechenbaren 

Kosten.        

 

Das Ergebnis der Abstimmung vom 2. 

Juli 1967 liess an Deutlichkeit keine 

Zweifel offen. Mit 3126 Ja zu 6262 

Nein wurde die Vorlage wuchtig 

bachab geschickt. Nach diesem er-

nüchternden Ergebnis war das Anlie-

gen der Schulen für eine bessere Be-

treuung der Kinder weiterhin unge-

löst. Trotzdem   verschwand das 

Thema für einige Jahre weitgehend 

aus der öffentlichen Diskussion. 

 

 

Die Volksschulverordnung 
von 1973 
 

Da die Gemeinden und Bezirke nach 

dem negativen Volksentscheid von 

1967 vom Kanton in der Frage einer 

verbesserten Schülerbetreuung keine 

Unterstützung erwarten konnten, 

liessen verschiedene Gemeinden bei 

komplexen Problemstellungen Kinder 

von ausserkantonal tätigen Schulpsy-

chologen abklären. 

So arbeitete ab etwa Mitte der 1960er-

Jahre während fast zehn Jahren ein 

Schulpsychologe im Auftragsverhält-

nis für den Bezirk Einsiedeln. Schul-

reifeabklärungen und Fragen im Zu-

sammenhang mit einem Hilfsschul-

übertritt standen dabei im Zentrum. 

Ähnlich liess auch Wollerau Kinder 

vom Schulpsychologen der Stadt Zug 

– der die Untersuchung jeweils in 

Wollerau durchführte – abklären.  

Auch die Gemeinde Freienbach wollte 

nicht auf den Kanton warten und 

konnte ab April 1973 einen Schulpsy-

chologen im Teilpensum anstellen. 

Dieser Psychologe war im Hauptamt 

Leiter der Sonderschule Ausser-

schwyz, die zu jener Zeit noch von 

der Gemeinde Freienbach und nicht 

etwa vom Kanton Schwyz geführt 

worden ist.         

Ab 1972 gab es im Bezirk Höfe Be-

strebungen, die Schulpsychologischen 

Dienste im Bezirk zu koordinieren 

und gemeinsam zu führen. Ab dem 1. 

Mai 1974 gab es schliesslich in den 

Bezirken Einsiedeln und Höfe einen 

von den beiden Bezirken und ihren 

Gemeinden getragenen Schulpsycho-

logischen Dienst.   

 

Auf kantonaler Ebene waren die Be-

mühungen für die Schulpsychologi-

sche Versorgung nach dem negativen 

Volksentscheid von 1967 ins Stocken 

geraten. Schulbehörden und Inspek-

toratskommission suchten trotzdem 

nach Möglichkeiten für eine befriedi-
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gende Lösung der fehlenden schul-

psychologischen Versorgung. 

Mit der Ausdifferenzierung des 

Schulsystems (z.B. Hilfs- und Werk-

schulen) setzte sich auch die Erkennt-

nis durch, dass die Eltern bei Einritts- 

und Übertrittsentscheiden und in Fra-

gen der angemessenen Förderung 

geistig und körperlich behinderter 

Kindern unterstützt werden sollen. 

Eine neue Volksschulverordnung 

sollte deshalb nicht nur schulorganisa-

torische Massnahmen regeln, sondern 

auch die entsprechenden Unterstüt-

zungs- und Fördermassnahmen er-

möglichen. 

 

Die „Verordnung über die Volksschu-

len“, welche am 25. Januar 1973 in 

Kraft trat, enthielt unter vielen ande-

ren folgende wichtige Bestimmung 

für den Aufbau und den Betrieb eines 

Schulpsychologischen Dienstes: 

 

„§ 19 Schülerbetreuung 

Der Kanton unterhält einen Schulpsy-

chologischen Dienst und weitere Spe-

zialdienste, die von den Gemeinden 

und Bezirken nicht zweckmässig ge-

führt werden können.“ (3)   

 

Mit dieser Bestimmung ist die gesetz-

liche Grundlage für den Aufbau und 

den Betrieb eines kantonalen  Schul-

psychologischen Dienstes geschaffen 

worden.     

 

 

Aufbau des Kinder- und Ju-
gendpsychologischen Dienstes 
des Kantons Schwyz (KJPD) 
 

Im Amtsblatt des Kantons Schwyz 

vom 5. Januar 1973 wurde die neu 

geschaffene Stelle eines „Leiters des 

Schulpsychologischen Dienstes“ zur 

Bewerbung ausgeschrieben. Am 14. 

Mai 1973 wählte der Regierungsrat 

Frau Dr. phil. Adèle Hofstetter zur 

ersten Leiterin des neuen Dienstes. In 

der Folge wurde auch die notwendige 

Büroausrüstung angeschafft, so dass 

Frau Dr. Hofstetter am 1. September 

1973 als Leiterin des Kinder- und 

Jugendpsychologischen Dienstes 

(KJPD) ihre Arbeit aufnehmen und 

mit dem Aufbau des neuen Spezial-

dienstes beginnen konnte.  

Die Erwartungen der Gemeinden und 

der Schulen an die Leiterin des kanto-

nalen Dienstes waren ausgesprochen 

gross. Rasch wurde ein Pflichtenheft 

vom Erziehungsrat verabschiedet. 

Erste Kontaktnahmen der Leiterin mit 

den Schulbehörden fanden statt, An-

meldungen für Abklärungen trafen 

ein, bis Ende 1973 nicht weniger als 

158.  

Auch die Zusammenarbeit mit den 

bestehenden regionalen Diensten 

musste aufgenommen und geregelt 

werden. Nachdem die kantonalen 

Instanzen entschieden hatten, die 

regionalen Schulpsychologischen 

Dienste finanziell nicht zu unterstüt-

zen, verloren die regionalen Träger-

schaften umgehend ihr Interesse an 

der Weiterführung ihrer eigenen 

Dienste und gaben diese,  allerdings 

teilweise auch aus weiteren Gründen, 

umgehend wieder auf.  

Ab 1976 war nun der KJPD für alle 

Gemeinden und Bezirke des Kantons 

für die schulpsychologische Betreu-

ung verantwortlich. 

 

Um der Anmeldeflut einigermassen 

Herr zu werden, konnten 1975 ein 

weiterer Psychologe, 1976 ein Prakti-

kant und später eine Aushilfe im Teil-

pensum ihre Arbeit beim KJPD auf-

nehmen. Trotz des personellen Aus-

baus waren zeitweise hunderte von 

Fällen pendent, was zu monatelangen, 

sehr unbefriedigenden Wartefristen 

führte. Noch 1983 – also zehn Jahre 

nach der Gründung – kämpfte der 

Kinder- und Jugendpsychologische 

Dienst gegen die chronische Überlas-

tung. 

 

Ab Mitte der 1980er-Jahre hatte sich 

der KJPD in der Schullandschaft des 

Kantons einigermassen etabliert und 

konnte weitere Entwicklungsschritte 

verwirklichen. 1985 erfolgte der Um-

zug in ein eigenes kleines Bürohaus 

an der Bahnhofstrasse in Schwyz. Ab 

1986 standen dem Dienst insgesamt 

460 Stellenprozente mit zwei Mitar-

beiterinnen und drei Mitarbeitern zur 

Verfügung. 

 

1988 erfolgte eine inhaltliche Neuori-

entierung mit der Hinwendung zur 

systemischen Erklärungs- und Ar-

beitsweise, unter anderem ersichtlich 

an der Zuteilung fester geografischer 

Regionen an die einzelnen Mitarbei-

ter.  Jeder Psychologe war für mehrere 

Gemeinden verantwortlich und daher 

erste Anlaufstation für alle schulpsy-

chologischen Fragestellungen aus den 

betreffenden Gemeinden.   

 

Im Zuge eines weiteren personellen 

Ausbaus – es standen nun 500 Stel-

lenprozente mit sechs Mitarbeitenden 

zur Verfügung – konnten 1989 in der 

Landwirtschaftlichen Schule in Pfäf-

fikon drei Schlafräume zu einer dau-

erhaft besetzten Regionalstelle ausge-

baut werden.             

 

 

Die Jahre von 1990 bis 2000 
 

Nach einer externen Betriebsanalyse 

wurde 1991 eine „Dienststelle Son-

derschulung und Behindertenfragen“ 

geschaffen, die von Frau Dr. Hofstet-

ter betreut wurde. 1992 entstand im 

Zusammenhang mit der Reorganisati-

on des Erziehungsdepartements neu 

das Amt für Schuldienste. Zum neuen 

Amt, das von Alex Eichmann geführt 

wurde, gehörten neben dem KJPD der 

Logopädische und der Schulgesund-

heitsdienst, sowie der Legasthenie- 

und Dyskalkuliedienst.  

 

Die Neuorganisation löste innerhalb 

des Dienstes neuen Elan aus und führ-

te in den Folgejahren zu Errungen-

schaften, die der Schulpsychologie im 

Kanton Schwyz ein neues Profil gab. 

Der Leistungsauftrag von 1993 und 

das Leitbild von 1994 betonten unter 

anderem die Nähe des KJPD zu den 

Klienten. Der KJPD hat sich damit 

endgültig von den Schwierigkeiten 

der Anfangsjahre befreit und sich zu 
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einem gut im Schulsystem des Kan-

tons Schwyz vernetzten Spezialdienst 

weiterentwickelt.   

 

1993 konnte der Dienst bereits das 

20jährige Jubiläum mit einer Serie 

von Beiträgen zu schulpsychologi-

schen Themen in „schule+bildung“ 

begehen. Auf Jahresende ging Frau 

Dr. Hofstetter in Pension. Sie hatte die 

ersten 20 Jahre des KJPD mit ihrer 

Art nachhaltig geprägt.   

 

Die Zweigstelle in Pfäffikon war auf 

dem Hintergrund des Bevölkerungs-

wachstums und des personellen Aus-

baus des KJPD stetig gewachsen, so 

dass ein Ausbau der Räumlichkeiten 

unumgänglich wurde. Neue Räum-

lichkeiten in der Landwirtschaftlichen 

Schule Pfäffikon konnten 1996 bezo-

gen werden. 

Als im Kanton Schwyz Ende der 

1990er-Jahre die Gründung eines 

Kinder- und Jugendpsychiatrischen 

Dienstes beschlossen wurde, musste – 

damit eine klare Unterscheidung der 

beiden unterschiedlich gelagerten 

Dienste erreicht wurde – für die 

Schulpsychologie ein neuer Name 

gefunden werden. „Schulpsychologi-

scher Beratungsdienst des Kantons 

Schwyz“ (SBS) hiess der Dienst nun 

ab dem Jahr 2000. Für die Bewälti-

gung der Schulpsychologischen Ar-

beit standen aktuell gegen 800 Stel-

lenprozente zur Verfügung, die sich 

zwölf Mitarbeitende teilten.   

 

 

Die Jahre nach 2000 
 

Mit einem neuen Namen, bald auch 

mit neuen Leitungspersonen, nahm 

der SBS das neue Jahrzehnt in An-

griff. Sabine Marti übernahm die 

Leitung des SBS und 2001 Dr. Mar-

kus Schädler die Leitung des Amtes 

für Schuldienste. 2002 erfolgte der 

Umzug der Amtsleitung und der 

Zweigstelle Schwyz des SBS in die 

neu für die kantonale Verwaltung 

umgebauten Büros im Ostflügel des 

Kollegiums Schwyz. Das Parterre 

steht seither dem Sekretariat und den 

Schulpsychologinnen zur Verfügung.    

 

Die Dienststelle Sonderschulung und 

Behindertenfragen wurde ab 2003 zu 

einem kantonalen „Dienst für Sonder-

schulung“ (DfS), mit Edith Balsiger 

als Leiterin und mehreren Mitarbeite-

rinnen, ausgebaut. Dies unter anderem 

im Zusammenhang mit den verstärk-

ten Bemühungen zur schulischen 

Integration körperlich und geistig 

behinderter Kinder und Jugendlichen.   

 

Mit einem Festakt und einem Tag der 

offenen Tür konnte im November 

2003 das Jubiläum „30 Jahre Schul-

psychologische Tätigkeit im Kanton 

Schwyz“ im Landwirtschaftlichen 

Bildungszentrum in Pfäffikon began-

gen werden. 

 

Angeregt von der Leiterin, Rosetta 

Schellenberg, leitete der SBS in den 

Jahren nach 2003 verschiedene Inno-

vationen ein. Mit dem Projekt „Neue 

Stossrichtung“ wurde die Veranke-

rung der Schulpsychologie in der 

Volksschule des Kantons Schwyz 

vertieft. Die enge Zusammenarbeit 

mit den Schulbehörden, den Schullei-

tungen und den Lehrpersonen wurde 

z.B. mittels Sprechstunden und dem 

Fachteam weiter intensiviert. 

 

2008 war ein einschneidendes Jahr für 

die Schulpsychologie im Kanton 

Schwyz. Als Folge einer weiteren 

Reorganisation des Bildungsdeparte-

ments wurde das Amt für Schuldiens-

te aufgehoben und alle Spezialdienste 

ins neue Amt für Volksschulen und 

Sport eingegliedert. Der Dienst für 

Sonderschulung wurde ebenfalls auf-

gehoben und zusammen mit dem 

Schulpsychologischen Beratungs-

dienst in der neu bezeichneten „Abtei-

lung Schulpsychologie“ (ASP) zu-

sammengefasst. 

In der Zwischenzeit hat die Abteilung 

Schulpsychologie mit dem erweiterten 

Aufgabenkreis ein neues Selbstver-

ständnis aufgebaut und darf als ein in 

der Volksschule des Kantons Schwyz 

gut verankerter, innovationsfreudiger 

und professioneller Schulpsychologi-

scher Dienst im September 2013 sein 

40jähriges Jubiläum feiern.   

 

Kann die Abteilung Schulpsychologie 

ihre enge Vernetzung mit der Volks-

schule, ihre Kundenfreundlichkeit und 

ihre Innovationskraft erhalten oder gar 

ausbauen und sich durch neue Ange-

bote weiter profilieren, wird sie – trotz 

des härter werdenden Kampfes um die 

finanziellen Mittel – ihre Position und 

ihre Arbeit im Dienst der Volksschule 

des Kantons Schwyz behaupten kön-

nen und künftig noch weitere Jubiläen 

feiern dürfen.   

 
 
Quellen: 

Der vorliegende Text basiert auf folgender 
Unterlage: Fontanive, Hansheini. Schulpsycho-

logie im Kanton Schwyz. Ein geschichtlicher 
Überblick zum Jubiläum „40 Jahre Abteilung 
Schulpsychologie (ASP) des Kantons Schwyz. 

Schwyz: 2013. Bisher unveröffentlicht. 
(1) Die kantonalen Schulpsychologischen 

Dienste trugen verschiedene Namen: Kinder- 
und Jugendpsychologischer Dienst des Kantons 
Schwyz (KJPD) von 1973 – 2000,  Schulpsycho-

logischer Beratungsdienst Schwyz (SBS) von 
2000 – 2008, Abteilung Schulpsychologie (ASP) 

seit 2008. 
(2) Rechenschaftsbericht des Regierungsrates 
über das Jahr 1962, S. 91. 

(3) Verordnung über die Volksschulen vom 25. 
Januar 1973. 
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Geschichte der  

Schulpsychologie  

im Kanton Schwyz 
 

Zeittafel 
 

 

1966  
11. Oktober: Kantonsrat stimmt der 

Schaffung eines Erziehungsbera-
tungsdienstes mit 45 Ja zu 44 Nein-

Stimmen zu. Das Referendum wird 

ergriffen. 

 

1967  
2. Juli: Volksabstimmung über den 

Kantonsratsbeschluss zur Schaffung 

eines Erziehungsberatungsdienstes. 

Die Vorlage wird mit 3126 Ja zu 6262 

Nein abgelehnt. 

 

1973  

25. Januar: Neue Volksschulverord-

nung. Der Kanton Schwyz darf jetzt 

Spezialdienste führen. 

 

Freienbach, Wollerau, die Bezirke 

Höfe und Einsiedeln führen eigene 

Schulpsychologische Dienste. 
 

1. September: Amtsantritt von Frau 

Dr. Adèle Hofstetter als Leiterin des 

Kinder- und Kinder- und Jugendpsy-

chologischen Dienstes des Kantons 

Schwyz (KJPD).  
 

11. Oktober: Erziehungsrat verab-

schiedet das erste Pflichtenheft des 

KJPD. 

 

1975  
15. Februar: Ein zweiter Psychologe 

nimmt seine Arbeit auf.  

 

Elf Legasthenietherapeutinnen 
können angestellt werden. 

 

1976  
Anstellung eines Praktikanten. 

 

1980  

Es stehen 360 Stellenprozente zur 

Verfügung. Insgesamt 4 Mitarbeiter. 

 

1983  
10 Jahre KJPD. Der Dienst kämpft 

nach wie vor gegen die Überlastung. 

 

 

1985  
Der KJPD kann ein eigenes Büro-

häuschen im Lindenhof, Bahnhofs-

trasse 25, Schwyz, beziehen. 

 

1986  
1. Januar: Stellenerweiterung. Es 

stehen 460 Stellenprozente zur Ver-

fügung.  Insgesamt 5 Mitarbeiter. 

 

1987 – 1988  
Übergang zur systemischen Ausrich-

tung mit einer Administrativen De-

zentralisation. Die Mitarbeiter erhal-

ten fixe Regionen zugeteilt. 

 

1989  
Erste Regionalstelle Ausserschwyz. 

Drei diensteigene Büroräume in der 

Landwirtschaftlichen Schule Pfäffi-

kon können bezogen werden.  

 

1990  

Betriebsanalyse durch eine externe 

Beraterfirma. 

 

1991  
Dienststelle Sonderschulung und 

Behindertenfragen wird geschaffen. 

Leiterin: Frau Dr. A. Hofstetter. 

 

1992  
Reorganisation des Erziehungsde-

partements. Schaffung des Amtes 

für Schuldienste mit KJPD, Logopä-

discher Dienst, Schulgesundheits-

dienst und Legastheniedienst. Erster 

Amtsvorsteher: Alex Eichmann. 

 

1993  
Neuer Leistungsauftrag. Der Be-

handlungsauftrag (Psychotherapie) 

fällt weg. 

 

Jubiläum 20 Jahre KJPD. Beitragsse-

rie in „schule+bildung“ 4/93. 

 

1994  
Die erste Leiterin, Frau Dr. Hofstetter, 

geht in Pension. 

 

Erstes Leitbild für den KJPD. 

 

1996  
Neue Büroräumlichkeiten für die 

Zweigstelle Ausserschwyz in der 

Landwirtschaftlichen Schule in Pfäf-

fikon können bezogen werden. 

 

 

2000  

Neuer Name: Schulpsychologischer 

Beratungsdienst Schwyz (SBS), da 

der Kanton Schwyz neu einen Kinder- 

und Jugendpsychiatrischen Dienst 

erhält. 

 

2001  
Mit Markus Schädler nimmt ein 

neuer Amtsvorsteher seine Arbeit 

auf.  

 

2002  
Umzug des Dienstes von der Bahn-

hofstrasse in Schwyz ins Kollegi 

Schwyz. 

 

2003  
Schaffung des Dienstes für Sonder-

schulung (DfS), Leitung Edith Balsi-

ger. 

 

5. November: 30 Jahre Schulpsycho-

logische Tätigkeit im Kanton 

Schwyz. Festakt in der Landwirt-

schaftlichen Schule, Pfäffikon. 

 

2004  
Die Neue Stossrichtung wird zur 

besseren Verankerung der Schulpsy-

chologie in den Gemeinden lanciert.  

 

2008  
1. Juli: Reorganisation des Erzie-

hungsdepartements. Das Amt für 

Schuldienste wird nach 16 Jahren 

aufgehoben und in das Amt für 

Volksschulen und Sport integriert. 

Der Dienst für Sonderschulung (DfS) 

wird ebenfalls aufgehoben; der SBS 

übernimmt dessen Aufgaben. Der 

Schulpsychologische Beratungsdienst 

(SBS) wird in Abteilung Schulpsy-

chologie (ASP) umbenannt. 

 

2010  

Die ASP kann in Pfäffikon in die 

neuen Büroräumlichkeiten im 

Landwirtschaftlichen Bildungszent-

rum umziehen. 

 

2013  
4. September: Jubiläum 40 Jahre 

Schulpsychologie im Kanton 

Schwyz.                                             

 

 

 
� 
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35 Jahre vipp 
Jubiläumsveranstaltung – öffentliche Tagung 

Samstag, 29. März 2014 
Hotel Seeburg, Luzern 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Stärke statt Macht“ 

durch Kooperation von 

Elternhaus und Schule 
mit 

 

Eia Asen 
 

u.a. 
 

Samstag, 29. März 2013 
09.30 – 16.30 Uhr 

Hotel Seeburg Luzern 

 

 

 

 

 

 

 

Der bekannte Kinder- und Ju-

gendpsychiater und Buchautor 

stellt sein Konzept multisyste-

mischen Arbeitens vor. 
 

Im Zentrum stehen Modelle, die 

dazu beitragen, die „Haltekraft“ 

von Schulen zu erhöhen – zum 

Beispiel das „Familien-Klassen-

zimmer“, ein multisystemisches 

Setting, das Schülerinnen und 

Schüler, Eltern und Lehrpersonen 

zur Lösung herausfordernder Ver-

haltens- und Lernprobleme zu-

sammenführt. 

 

 

Beispiele für den Ansatz aus Schu-

len in der Schweiz werden aus 

erster Hand von folgenden Perso-

nen vorgestellt: 

 

Vera Lang 

Schulpflegepräsidentin Schulkreis 

Glattal, Zürich 

 

Markus Buholzer 

Schulleiter in Kriens LU 

 

Die Veranstaltung am 29. März 

2013 ist eine Weiterbildungsmög-

lichkeit für Lehrpersonen, Schul-

leitungen, Eltern, Schulbehörden 

und Fachpersonen aus Schulpsy-

chologie, Schulsozialarbeit, Heil-

pädagogik u.a. 

 

 

Kosten 

Einzelpersonen Fr. 190.- 

Paare Fr. 250.- 

(Tarifreduktion für Eltern auf An-

frage möglich) 

 

Pausen und Mittagsverpflegung 

sind im Tagungsbeitrag inbegrif-

fen. 

 

Eia Asen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anmeldung 

Anmeldungen bitte an folgende 

Adresse: 
 
Weiterbildung vipp 

c/o Schulberatung für  

Berufsbildung und Gymnasien 

Himmelrichtstrasse 6 

6002 Luzern 

schulberatung.dbw@lu.ch 

 

Gleichzeitig ist der Tagungsbeitrag 

mit dem Vermerk „Eia Asen“ ein-

zuzahlen auf: 
 
PC-Konto 60-41-2 

oder 

Luzerner Kantonalbank, IBAN: 

CH97 0077 8010 6508 2840 1 
 
Die Anmeldung ist verbindlich. 

Es erfolgt keine Anmeldebestäti-

gung. 

 

Die Tagung wird in Zusammenar-

beit mit dem isi, institut für syste-

mische impulse, entwicklung und 

führung, zürich, durchgeführt. 

 

 

Projektgruppe Jubiläum vipp: 
 

René Buchmann, 

rené.buchmann@lu.ch 

Ruth Enz, ruth.enz@stadtluzern.ch 

Peter Sonderegger, 

peter.sonderegger@psychologie.ch 

Josef Stamm, 

josef.stamm@skjp.ch 

Teresa Weibel Fritschi, 

teresa.weibel@nw.ch 

Susanne Quistorp, 

s.quistorp@systemische-impulse.ch 
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  34. Mitgliederversammlung 

  in Küssnacht a.R. 

  24. Mai 2013 
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                      Amtsträger/Amtsträgerinnen 2013/14 
 

Art Mitglieder eingesetzt 

Im Vorstand   

Präsidentin Eder Franziska (1. Wahl: MV 08) MV 08/10/12 
11 Präsidium  

 

Aktuarin/ Berufspolitik  
Rumi Rosa (1. Wahl: MV 12) 

 

MV 12 
 

Ressort Finanzen Vogel Sonja (1.Wahl: MV 11) MV 11/13 

Ressort Homepage / Anlässe Rene Buchmann (1. Wahl: MV 11) MV 11/13 

 

Ressort Mitglieder/ PR /Ratgeber Margareta Reinecke (1. Wahl: MV 05) MV 07/09/12/13 

Vertreterin Sektion Schulpsychologie des 
Kantons Luzern 

Brigitte Stucki Schumacher  
(1. Wahl MV 09) 

MV 09/11/13 

 

Vizepräsidium Vogel Sonja (1.Wahl: MV 11)  

In der FSP   

Delegierte FSP Rumi Rosa   

Vorstandsmitglied und Präsident FSP Peter Sonderegger  

Im vipp   

 
Kommission Weiterbildung 

Karin Brantschen, Stefan Christen, Ruth 
Enz, Manuela Oesch, Peter 
Sonderegger, Teresa Weibel 

 

Revisorinnen Ruth Enz 
Sylvia Amstutz 

MV01/05/07/09/11/13 
MV03/06/08/10/12 

Kontaktperson Ratgeber NLZ Margareta Reinecke  

Redaktion PSYCHOFAX Markus Bründler  

Delegierte IRK - SKJP Silvia Amstutz MV 06 

Einsatz IHG Bea Maag  

 
Newsletter SPD LU 

Myriam Achermann, Claudia Pecorari, 
Karla Rösch, Géraldine Rossi, Lothar 
Steinke  

 

AG 
Psychische Gesundheit   

Peter Sonderegger 
Marcus Townend, Esther Mohajerj  

 

Basic AG – Kinderperspektive bei 
Trennung 
  

Edith Aschwanden 
Katja Erni 
Sonja Vogel 

 

AG 
Vipp Power: Netzwerken und Forschen 
Vorabendveranstaltung  

 
Sarah Jaeger 
Denisa Talirova  

 

Verantwortliche für die Fragen der 
Sonderpädagogik 

 
Marie-Theres Habermacher 

 

In der SKJP   

Geschäftsstellenleiter SKJP  
Präsident Anerkennungskommission 
SKJP (Fachtitel) 
Präsidentin Weiterbildungskommission 

Josef Stamm 
Markus Bründler 
 
Ruth Enz 
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SKJP-Jahreskolloquium in Luzern:  Freitag, 31. Januar 2014 
 
SPD-Leiterkonferenz Zentralschweiz in Zug: Dienstag, 18. Februar 2014  
 
SKJP-Mitgliederversammlung in Solothurn: Freitag, 14. März 2014 
 

KJPD-SPD Gruppe Süd im KJPD-Luzern: Donnerstag, 3. April 2014 
 
SKJP-Jahreskolloquium in Luzern:  Freitag, 24. Oktober 2014 
 

VORSCHAU AUF BEREITS BEKANNTE vipp-DATEN 
 

35. ordentliche Mitgliederversammlung:  (Einladung folgt) 

 

35 Jahre vipp Jubiläumsweiterbildungen: Freitag und Samstag, 28./29. März 2014 
       (siehe unten und auch Seite 21 in diesem PSYCHOFAX) 
 
 
35 Jahre vipp: Weiterbildung mit Eia Asen: Freitag, 28. März 2014 
Romerohaus Luzern, Kreuzbuchstrasse 44, 6006 LU 09.00 – 17.00 Uhr 
 

Mentalisierungsbasierte Therapie und Familienarbeit. Der Begriff „Mentalisieren“ beschreibt die Fertigkeit, 

innere Geistes- und Gefühlszustände anderer Menschen und der eigenen Person möglichst genau zu erfassen und 

zu verstehen. Diese Fähigkeit entsteht in den ersten Lebensmonaten im Kontext einer sicheren Bindung. 

Die Mentalisierungs-Basierte Familienarbeit (MBT-F) hat Gemeinsamkeiten mit anderen Therapieansätzen (v.a. 

systemische und psychodynamische), legt den zentralen Fokus aber darauf, effektives Mentalisieren in und zwi-

schen Familienmitgliedern zu fördern und zu stärken. Dies wirkt sich positiv auf die Beziehungsfähigkeit und die 

Selbstregulation aus. 

An dieser Weiterbildung stellt Eia Asen Konzepte und Techniken des Ansatzes in verschiedenen Settings vor. 

Praktische Beispiele und klinische Videos illustrieren das Modell und sollen die Teilnehmerinnen ermutigen, Ele-

mente des Ansatzes in der eigenen Praxis anzuwenden. 

In einem Zusatzinput wird Dr. Roland Müller, Psychotherapeut, Luzern, das Forbildungsangebot zur MBT im 

Rahmen des Instituts für Kinder-, Jugendliche und Familientherapie KJF vorstellen und deren Anwendung am Bei-

spiel eines Jugendlichen aufzeigen. 

 

Redaktionsschluss PSYCHOFAX Nr. 34:  Freitag, 25. Oktober 2014 
 
 
 

 
 
 

Vorstand 

 

Präsidentin:  
Franziska Eder 
franziska.eder@psychologie.ch 

 
Vizepräsidium / Ressort Finanzen: 

Sonja Vogel 
sonja.vogel@ow.ch 

 

 

 

 

 

 

 

Aktuarin / Berufspolitik /  

Delegierte FSP 

Rosa Rumi 
rosa.rumi@schuldienstesursee.ch  
 
 
Ressort Homepage / Anlässe: 
René Buchmann 
rene.buchmann@lu.ch 

 
 

 

 

 

 

 

Ressort Mitglieder / PR / NLZ-

Ratgeber: 
Margareta Reinecke 
margareta.reinecke@psychologie.ch  
  
Vertreterin Sektion Schulpsycholo-

gie des Kantons Luzern:  

Brigitte Stucki Schumacher 


